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In 3 Jahren zum dipl. Kommunikator 

Gute Medierisprecher urid ínforr~iatiotisbeaii~ragte sirid gesuchte Leute. 30 Märiner urid 33 Fraueri wollen sich in Writer- thur dazu 
ausbilderi lasseri. 

Auror: Von Roger Keller 

"Es kommt darauf an, wie wir es mitteilen." Um diesen Kernsatz von Studienleiter Daniel Pemn wird sich in den nächsten drei Jahren im 
neuen Fachhochschullehrgang fur Fachjournalismus und Unternehmenskommunikation an der Zürcher Hochschule Winterthur (ZHW) 
alles drehen. Konkret: Eine schlechte, aber unvermeidbare Botschaft möglichst gut begrunden und mögliclist verständlich unter das 
Publikum bringen. Oder: Den günstigen Zeitpunkt für eine Jubelnacliricht finden und sie so autbereiten, dass die Medien darauf 
einsteigen. Und bei alldem: Moglichst offen informieren und nicht schummeln, dainit das Unternehmen und die Informationsperson als 
sein Aushängeschild bei Medien und Öffentlichkeit glaubwürdig bleiben. 

Irn Eilzugternpo aufgebaut 

Die 33 Frauen und 30 Manner konnten gestern Montag an ihrem ersten Studientag als Gäste der Medienkonferenz zum Start des neuen 
Lehrgangs mitverfolgen, was später ihr Berufsalltag sein wird. Dieser Anschauungsunterricht hätte allerdings besser geraten können: In 
den Medienunterlagen fehlten wichtige Angaben, und es gelang den Kommunikationsfachleuten der ZHW nicht, die vorbereiteten 
Computergrafiken an die Leinwand zu beamen. "Eine Panne, auf die wir weniger stolz sind", räumte Studienleiter Pemn von sich aus ein. 

Mehr Anlass zu Stolz in eigener Sache gab die bisher geleistete, pionierhafte Arbeit: Der dreijährige Fachhochschul-Lehrgang ist der erste 
dieser Art in der Schweiz, und die ZHW-Verantwortlichen haben ihn mitsamt allen Bewilligungen (bis zum Bundesrat) innerhalb von 
anderthalb Jahren aufgegleist. "Wir waren damit sehr rasch am Markt", freute sich ZHW-Interimsrektor Werner Inderbitzin. Ein Markt, 
der zurzeit sehr stark wächst: Auch kleinere Unternehmen und Organisationen stellen heute vermehrt Informationsbeauftragte ein. 

Das Handwerk einer glaubwürdigen und überzeugenden Unternehmenskommunikation sei lernbar, sagte der Studienleiter und 
Journalistenausbildner Daniel Pemn, der in einem Teilpensum beim "Tages-Anzeiger" als Textchef tätig ist. Es brauche aber auch 
"Neugier plus ein Gespür für Menschen und ein Flair für Medientechnik". Die Stundentafel ist daher gepragt durch eine starke 
Verbindung von Theorie und Praxis sowie einen häufigen Wechsel der Perspektiven (Unternehmen und Journalisten). 

Selektion nach einem Jahr 

Studienleiter Perrin will den Studierenden während der sechs Semester die Praxis der wichtigsten Medientechniken und unverzichtbare 
Kommunikationstheorien sowie juristische und ethische Aspekte der journalistischen Arbeit näher bringen. Hinzu kommt ein 
respektables Mass an Allgemeinbildung (Wirtschaft, Technik, Sprachen in Niveaugruppen). Unterbrochen wird die reine 
Wissensvermittlung immer wieder durch Gruppenarbeiten und Praktika bei Unternehmen und verschiedenen Medien. Uberdies kündigte 
Perrin auch innovative Unterrichtsformen wie Tele-Leaning an (Lernen mit Internet und CD-Rom). 

Nach einem Jahr wird eine Zwisclienpriifung stattfinden, die der Selektion dient: Pemn rechnet damit, dass von den 63 Studierenden, die 
sich mit der nötigen Vorbildung, aber ohne Prüfung für den Lehrgang anmelden konnten, dann noch etwa 40 werden weitermachen 
können. Mit 63 Studierenden und drei Klassen wurden die Erwartungen der ZHW ubertroffen: Sie hatte lediglich zwei Klassen geplant. 

Die Absolventen und Absolventinnen werden ein eidgenössisches Fachhocliscliuldiplom erhalten und damit laut Studienleiter Daniel 
Pemn nicht lange suchen müssen, wenn es nach drei Jahren um die erste Stelle geht. Pemn wird in seiner Führungsfunktion durch vier 
Bereichsleiter unterstutzt, nämlich durch den früheren ZHW-Prorektor Hans Peter Haeberli (Administration). die ehemalige 
TA-Chefredaktorin Esther Girsberger (Sozialkompetenz), den NZZ-Inlandredaktor Walter Hagenbuechle (Medienkompetenz) und den 
Zürcher Medienwissenschaftler Vinzenz Wyss (Kommunikationskompetenz). 

"Sie liabeti drei Jahre Zeit, diese Forrnel aiiswetidig :u lenieri! I' 

NACHGEFRAGT 

Weitere neue Studiengänge 2002 oder 2003 

Das Studiuni :urti Unter- rielirrieriskonirriunikator soll riicht das letzte Projekt der Z H  W-Linguisten sein. 

Autor: Mit Departementsleiter Urs Willi sprach Roger Keller 
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Staatlich ausgebildete Medienleute gibt es in der Schweiz nicht. Weshalb soll es Aufgabe des Staates sein, die Ausbildung von 
Kommunikatoren für Unternehmen zu übernehmen und zu finanzieren? 

Wir sind der Meinung, dies sei durchaus eine Aufgabe, die der Staat wahrnehmen muss. Auch die Fachleute des Bundes haben dies nie 
angezweifelt. Es ist nicht einzusehen, weshalb der Staat genauso wie Betnebsökononien nicht auch Unternehmenskommunikatoren auf 
Hochschulniveau ausbilden soll. Im Tagesjournalismus ist die Ausbildung durch Verbande und Unternehmen historisch gewachsen. Für 
mich wäre es ein nächster Schritt, sich Gedanken zu machen uber eine staatlich geregelte und finanzierte Ausbildung für Medienleute. 
Aber jetzt muss erst einmal dieses Schiffchen gut schwimmen, das wir heute vom Stapel gelassen haben. 

Von den funf führenden Personen des Studienganges hat niemand eine massgebliche Erfahrung in der Unternehmenskommunikation. 
Haben Sie keine Leute mit Praxisveraiikerung gefunden? 

Nein, so war es nicht. Erstens ist die Trennung von Kommunikationstätigkeit in Unternehmen und in Medien nicht in allen Köpfen derart 
strikt. Zweitens haben wir durchaus Leute aus der Praxis: Allein das Potenzial an Fachkräften im ZHW-Departement Wirtschaft und 
Management kann sich sehen lassen. Und es ist natürlich nicht so, dass der Studienleiter und die vier Bereichsleiter das Lehrangebot 
alleine bestreiten werden: Sie werden zahlreiche Fachleute als Dozierende beiziehen. Es hat zurzeit einfach niemand aus der 
Unternehmenskommunikation eine Kaderpraxis. 

Welches sind denn die nächsten Experimente aus Ihrem Departement? 

Wir sind daran, etwas zur Technischen Dokumentation zu entwickeln. Im Moment ist allerdings offen, ob dies ein Studiengang, ein 
Nachdiplomstudium oder eine Mischform sein wird. Dabei geht es um die sprachliche und visuelle Begleitung fur ein Produkt - das kann 
alles sein von Beipackzetteln bis zu Dokumentationen einer grossen Industrieanlage. Auch das sind Berufsleute an der Schnittstelle von 
Technik und Sprache. Die Nachfrage nach einer solchen Ausbildung ist in der Schweiz zurzeit nicht abgedeckt. Parallel dazu versuchen 
wir, eine Ausbildung zur Terminologie zu entwickeln: Das sind jene Leute, die dafür sorgen, dass die Begriffe in einem Unternehmen 
einheitlich verwendet werden. Schliesslich haben wir die so genannten Lokalisatoren im Visier: Das sind Fachleute, die bei 
internationalen Konzernen deren Produkte und ihre Anleitungen. Dokumentationen und Werbung an die Anforderungen von spezifischen 
nationalen Míirkten anpassen. Das wird im Zeichen der Globalisierung immer wichtiger. 

Und was ist Ihr Zeitplan? 

Es wäre schön, wenn wir das Lehrangebot zur Technischen Dokumentation in zwei Jahren einführen könnten. Oder 2003 - dann könnten 
wir den Start mit unserem Umzug von Zürich nach Winterthur kombinieren. 

Urs Willi ist Leiter des Departementes für Angewandte Linguistik und Kulturwissenschaft an der Zürcher Hochschule Winterthur 
(ZHW). Er war Rektor der Dolmetscherschule Zürich, bevor diese i n  die ZHW integriert worden ist. 

Über 2000 Studierende 

Die Zürcher Hochschule Winterthur (ZHW) wächst weiter, aber langsamer als zuvor: Mit Semesterbeginn waren gestern Montag 2009 
Studierende an der Fachhochschule eingeschrieben - 11 niehr als vor Jahresfrist. Fur die Zunahme haben neben dem neuen Studiengang 
für Unternehmenskomrnunikation (+63) vor allem die Informatik (+i 13) und das Übersetzen (+31) gesorgt. Weiter abnehmend ist das 
Interesse bei den Technikumsstudiengängen wie Architektur (-48), Bauingenieurwesen (-13), Chemie (-20), Maschinenbau (-17) und 
Elektrotechnik (-32). Erstmals nach vier Jahren sturmischen Wachstums hat die ZHW wieder weniger Betriebsökonomie-Studierende 
(-71). 
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